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humanismus gewinnen und dabei doch dessen Belastung durch den Ge­
danken des Normativ-Klassischen vermeiden wollte, forderte einen Neu ­
aufbau des altsprachlichen Unterrichts im Geiste der neu gewomH'nen 
Erkenntnisse. Die Buntscheckig·keit des durch die verschiedenen Refor­
men in den einzelnen Ländern ganz verschieden gestalteten Schulwesens 
lieU den Wunsch nach gröUerer Einheitlichkeit lebendig werden. Die offen 
zutage tretende Ve rnachläss igung der Belange des altsprachlichen 
Schultyps, wie sie aus der utilitaristischen Einstellung weiter Volks- und 
Behördenkreise erwuchs, mufl.te bekämp ft werden. All diese Aufg·uben 
fafüe der DA V mit grol!er Tatkraft an, und wer die wenigen Jahre von 
1925 bis 1933 überblickt, in denen er fre i wirken konnte, muU zu r!em Er­
gebnis komm en, daR seine Arbeit durchaus erfolgreich war. Die Mitglie­
derzahl, die am 1. 4. 1926 ungefähr 3700 behug, hatte sich bis 1932 nabezu 
verdoppelt; in den 28 Landesverbänden (einschl. Österreich) wurde e ifrig 
gea rbe itet; di e groRen Tagungen in Göttingen 1927, in Salzburg .1929 und 
in Trier 1931 zeigten die Fortschritte, die nicht nur in der äuReren org·ani­
satorischen Arbeit, sondern vor allem in der Vertiefung· der humanisti­
schen Bildungsidee erzielt worden waren. Als sichtbare Frucht unermüd­
liche r Arbeit konnte der DA V 1.930 den »Altsprachlichen Lehrplan für das 
Deutsche humanistische Gymnasium« (Bln. Weidmann 1930) vorlegen, 
dem 1931 noch Lehrpläne für das Reformgymnasium und die Realanstal­
ten folgten. Diese Lehrpläne waren als ideale Normallehrpläne für das 
ganze damalige Rei chsgebiet gedacht; sie fand en bei den Fachgenossen 
ebenso ,vie in weite n Kreisen der Behörden und der Öffentlichkeit all­
gemeine A~rkennung. Ehe diese grundlegende Arbeit jedoch ihre 
schon in Au·ssicht stehende Auswirkung auf die amtlichen Lehrpläne 
ze itigen konnte, unterbrach der n. s. Umbruch di e so verheiJ!ungsvoll 
begonnene Entwicklung. 

Aber: »Desinunt is ta, non pereunt!« Aus weitesten Kreisen der Alt­
philologen .ist immer wieder der Wunsch nach einer Wiederbegründung 
des DA V an uns heran getragen worden, und das besonde l's dringend, seit 
auch die Mathematiker und Naturwissenschaftler sowie die Neuphilo ­
logen ihre Fachverbände wieder ins Leben gerufen haben . Und in der 
Tat, auch die heutige Lage des a I t s p r a eh I i ehe n Unter -
r ich t s stellt uns ganz ähnlich wie unsere Fachkollegen vor fast 25 Jah­
ren vor eine Reihe von drängenden Aufgaben, die nur in gemeinschaft­
licher Arbeit aller Fachg·enossen gelöst werden können. Nach den groHen 
geistigen Erschütterungen, die hinte r uns liege n, gilt es, die humanisti­
sche Bildungsidee und insbesonde re ihr Spanmmg·sverhältnis zum Chri­
s1.entum erneut zu überprüfen. Auch das gegenseitige Verhältnis von 
Humanismus und Sozialismus bedarf der Klärung. Was Wissenschaftler 
und sonstige geistig Führende zu diesen Problemen schon gesagt haben, 
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muf! von unseren Fachgenossen durchgearbeitet und auf e t waige Fol ,~(' · 
rungcn für unsere Unterrichts- und Bildungsarbeit hin untersuchl "('!' ­

den. Nach langen Jahren einer mehr oder minder groflen Lockerun g der 
Verbindung zwischen Schule und Wissenschaft wollen und müssen wir 
Altphilologen auch wieder enge Fühlung mit der wissenscha[tlichen For­
sclnm g gewinn en. Und schlieillicl.1 stehen wir auch heute wieder· wie vor 
25 Jahren vor dem Bilde einer untragbaren Buntscheckigkeil des höhe ren 
Schuhvesens, wobei in man ch en Gebieten die Grundvorausselzungen ge­
raclc für den Aufbau eines gesunden altspracl.1lichen Unterricl.ii.s völlig 
fehlen. Wir wollen dankbar anerkennen, daf:! sicl.1 in unse rem eigenen 
Lande das altsprachliche Gymnasium z. Z. wohlwollender Förderung er­
freut - gerade diese Tagung b ewe ist es ju ·wieder - aber wir kennen 
aucl1 die starken Gegenströmungen, gegen die wir au ch hier auf der Wacht 
s tehen müssen. Denn so gewil! letzten Endes die Zukunft der altsprach-
1icl.1-hmnanistischen Bildung von ihrer Verwurzelung in den echten Wer-
-ten der Antike und von ihrer geistigen Lebendigkeit abhängt, so sicher 
kann man auch einen gesunden und leb enskräfti gen Baum zum Verküm­
mern bringen, wenn man ihm von aul!en her seine Aste absägt. 
Ein kurzer überblick über die soeben skizzierten Aufgaben zeigt schon, 
clal! sie nur zu einem Teil auch von gleichstrc1Jenden anderen Verbänden 
übernommen werden könnten. Ich denk e da an das Ver h ä 1 t n i;; d es 
DA V zum früh eren Gymnasial ver e in und zu d en Ver h ä n-
d e n cl e r F r e u n cl e d e. s h u m an i s t i s c h e n G y m n a s i u m s. Auch 
diese um die Erhaltun g der klassischen Bildung hochverdientcn Vereini­
gungen sind ja ein Opfer der liinter uns liegenden Zeiten ge worden, so 
claH sie z. Z. noch nicl1t wirksam sein können. Mit F reude hören wir von 
ihrem Wiederaufleb en weni gstens zLmächst in Süddeutschland, und von 
dem Erscl.1einen des ersten Heftes der 1rnnmehr im 56. Jahrgang bei 
Winter (Heidelberg) erscheinenden wohlbekannten Ze itschriH »Das Gym­
nasium«. Wir wissen uns einig mit diesen Verbänden im le tzten Ziel , der 
Erhaltung der Werte der Antike für die humanistiscl.1e Bildung unserer 
Zeit, aber unsere Wege müssen naturgemäH verschiedene sein, da ·wir 
einen ZusammenschluH Yon Fachgenossen darstellen , während jene sich 
bewuHt an die breiteren Kreise der Gebildeten wenden, um in ihnen die 
Liebe zum altsprachlichen Gymnas ium als der Hauptpflegestätte der 
klassiscb-humanislischen Bildung leb endig zu erhalten. Unsere Wirkungs­
bereiche ergänzen einander: das klassische Gymnasium bedarf der vom 
Geiste echter Wissenschaftlichkeit durcl.1drungenen und für die humani­
stische Bildungsidee begeister ten pädagogiscl.1 erfahrenen Lehrer ebenso 
wie rler breiten Scl.üchten von Männern und Frauen aller Berufe, denen 
die klassisch-humanistische Bildung Herzenssache ist. In dem gemein­
samen Eintreten für die Erhaltung und Förderung des altsprachlichen 
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Gymnasiums über schneiden sich dann wohl di e beiden Wirkungskreise. 
So werden wir denn vom D A V aus dieselben freund schaftlichen Beziehun­
gen zu den neu er s tehenden genannten Verbänden pflegen, wie sie sich 

. schon vor 1933 bewährt haben . 

Als die Wiederbegründung des D A V daraufhin zur Diskussion gestellt 
wurde, stellte St. R. Hau sma nn (Düsseldorf) den Antrag, den Alt­
philologenverband zunächst für das Land Nordrhein-Westfalen neu zu 
gründen und sofor t zu r Kon sti tuierung zu ~reiten. Dieser Antrag wurde 
mit großem Beifall der r und 120 anwesen den Tagungsteilnehmer ange­
nomm en. Als vorläufige Leiter wurden du rch Akklamation gewählt für 
Nordrhein: OStD D r . K o c k (Duisburg, l andfermann gymnasium): fü r 
Westfal en : OStD Dr. Step h an y (Mün ster/Westf., P aulinum u. Schiller ­
gymn asium); für Lippe : StR. R e i c h (Detmold , Leopoldinum). Die Ge­
schäftsfüh rung soll zunächst in Münster liegen. Die Genannten nahmen 
di e Wahl an unter dem Vorbehalt, daß sie die erfo rderlichen Vorarb eiten 
durchführen wü rden, b is dann die endgültige Vo rs tandswahl auf einer zu 
gegebener Zeit einzuberufenden Hauptver sammlung des Landesverban­
des erfolgen könne. Als Sofort-Mitgliedsbei t rag wu rde die Summe von 
2 D M mindestens ein sti mmi g festgese tzt und sofor t eingezogen. D amit 
war der Landes verband Nordr he in-Westfalen des künftigen Deutschen 
Altphilologen-Verbandes konstituiert. StR. Wo 1 b e r s - Osnabriick er­
klärte sich b ereit, di e Werbun g für das Land Niedersachsen zu über­
nehme~1. 

Organisationsplan 
für den Aufbau des Deutschen Altphilologen -Verbandes. 

Der Deutsche Altphilologen-Verband, de r in hoffentlich nich t allzu ferne r 
Zeit e inmal die Altphilologen aller de tttschen Lände r umfassen wird , glie­
dert sich in Landesverbände, die ihrerseits wieder die e inzeln en Orts-

und Bezirksverbände zusammenfassen. 
Di e Ort s - und B ez i r k sve rbänd e : In ihnen werden alle inte res­
siert en Altphilologen eines Ortes oder - bei kleineren Or ten - e ines Be­
zirks gesammelt zu Arbeitsgemeinsch aften, die sich mit der wissensch aft­
lichen und methodi sch en Weite rbildun g ihre r Mitglieder b esch äfti gen. 
Berichte über die Ergebnisse eigener Gedankenarbeit und der selbs tge­
machten Erfahrun gen im Unterricht ; Refe rate üb e r w issensch aftli che, 
pädagogische, me thodi sche Neuerscheinungen mit nachfolgend e r Diskus­
sion ; gemeinsame Lektüre e ines besonders geeigne ten antiken Autors 
stehen im Mittelpunkt der etwa mona tlich einm al stattfindenden Zusam­
menkünfte, die auch der menschli chen und kolleg ialen Fühlungnahme 
di enen mögen. Wissenschaftliche Bücher und Zeitschr iften, deren Beschaf­
fung für den einzelnen zu k ostspielig ist, bescha ff t der Ortsverband, läf!t 
sie b ei den Mitgliedern zirkulieren und depon ie rt sie endlich in einer 
kleinen eigenen Bücherei, falls nidit ein b esonde rs interessiertes Mitglied 
sie gegen eine gerin ge Zuzahlung für seine Privatbiblio thek erwerben 
will. Die Ortsverbände sind die lebendi gen Einzelzellen des Verbandes; 
in ihnen wird die eigentliche fr uchtba re Arbe it g·eleis tet. Es kommt aller­
dings alles darauf an, da ll unter ihren Mitgliede rn ni cht nur „Narthex ­
träger", sondern a uch möglich st v iele „Bakchen" sind. Solche ah er finde n 
sich au ch unter den „Nurlateinern", die eb enso al s Mitgliede r zuzn] assen 
sind, wie auch sonsti ge Kollegen, die vielleicht ohne Leh rb efähigung al t­
sprachlich en Unterricht erteilen und de r Anregung und Weiterbild,mt, 
besond ers bedürfen, abe r au ch vor allzu starker altphilologischer J sol ie­
rung bewahren . Zwar wird die Ortsgruppe sich e inen Vo rsitzenden. 
Schriftführer und Kassenwart wählen, dami t a lles ordnungsgemäll zu­
gehe, ab er eines_ grollen organisatori schen Apparates bedarf sie ni cht. Was 
sid1 b ei ihre r Arbeit er gib t an N utzbringendem auch für andere oder an 
sonstigen Anregun gen, das gibt sie an de n Landesve rband weite r. Al s 
Jahres-Mitgliedsb ei trag wurden im alte n D AV 2 M erhoben ; von die­
sem Betrage erhielt der Landesverband 1,50 M, de r Rest von 50 Pfg. 
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verblieb den Ortsgrnppen. Bis zu einer· Necregelung durch die Haupt­
versammlung mag dieser Modus b eibehalten werden. 

Die Landesverbände umfassen di e einze lnen Orts- und Bezirks­
verbände eines Landes der Deutschen Bundesrepublik. Ihr Vo1·stand 
wird von den Vertretern der Orts- und Bezirksverbände gewählt, die sich 
einmal im Jahre zu einer Hauptversammlung zusa"i'lmienfinden. Gewählt 
wird _jeweils für ein Jahr; Wiederwahl ist zulässig. Alle Mitglieder habe n 
Zutritt und Redefreiheit; abstimmungsberechtigt sind aber nur die Ver ­
treter der Orts- bzw. Bezirksverbände. Die Hauptversammhmg setzt 
auch die Höhe der Mitgliedsbeiträge fest; sie 11immt den Bericht des Vor­
standes über die Verbandsarbeit des letzten Jahres entgegen und um­
rei~t das Arbeitsprogramm für das neue Geschäfts_jahr. Aufgabe des 
Vorstandes ist es, die ihm aus den einzelnen Ortsverbänden zugehenden 
Anregungen entgegenzunehmen und allgemein zugängig zu machen . Er 
hält möglichst enge Fiihlung mit den Schulbehörden und Universitätel! 
des betr. Landes, deren Anregungen er wieder an die Orts- und Bezirks­
ve1·bände weiterleitet. Nach Möglichkeit gibt er e.in Mitteilungsblatt her­
aus, um die Verbindung mit den Ortsverbänden und der Ortsverbände 
untereinander enger zu gestalten. Seine Aufgabe ist auch die Veranstal­
tung von überörtlichen Tagungen und Kursen, die der wissenschaftlichen 
und methodischen Weiterbildung der Verbandsmitglieder dienen, sowie 
die Vorbereitung der Hauptversammhing. Er pflegt freundschaftliche Be­
ziehungen zu den anderen auf die Förderung der altsprachlichen Bildung 
bedachten Vereinigungen und vor allem zu den anderen Landesverbän­
den des Altphilologen-Verbandes. 

Der Gesamtverband des DA V ·soll aus der Zusammenai·beit der 
einzelnen Landesverbände organisch erwachsen als die Gesamtvertre­
tung der Altphilologen Deutschlands. Seine Gesd1äfte führt ein engerer 
Vorstand, der von den Vorsitzenden der Landesverbände jeweils auf 
2 Jahre gewählt wird. Ihm zur Seite steht der erweiterte Vorstand, der 
aus den Vorsitzenden der Landesverbände besteht. Die gemeinsamen 
Angelegenheiten des Verbandes werden gefördert durch größere Tagun­
gen, die in Abständen von 2 Jahren in verschiedenen Teilen deutschen 
Landes stattfinden. Außerdem werden Kommissionen gewählt. die be­
stimmte Aufgaben der Schulorganisation und Unterrichtsgestaltung be­
arbeiten. Der Gesamtverband gewährleistet die Zusammenarbeit der ein­
zelnen Landesverbände. Sein Vorstand hält Fühlung mit den Zentral­
stellen des kulturellen Lehens in Deutschland und pflegt, soweit möglich, 
aueh Beziehungen zu gleichstrehenden Verbänden des Auslandes. Er wird 
bemüht sein um die Herausgabe einer Zeitsdui.H, die alle Probleme des 
altsprachlichen Untenichts zu behandeln und als Organ des DA V den 
Zusammenhang zwischen den einzelnen Landesverbänden zu wahren hat. 
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An alle Fachkollegen in deutschen Landen, besonders aber an die Direk­
toren der altsprachlichen Gymnasien, ergebt nunmehr der Aufruf : 
Gründet Orts- und Bezirksverbände des Altphilologenverbandes! Seid 
bemüht um ihre Zusamme nfassu ng in Lande$verhiinden! Folgt dem Bei­
spiel des Landes Nordrhein-Westfalen! Hier arbeiten schon ii, einer gan­
zen Reihe von Städten Orts- und Bezirksverbände; auch der Landesver­
band hat seine Tätigkeit aufgenommen. Schafft eine Zentralstelle in. 
Eurem Lande, die di e Ansduiften aller Orts- und Bezirksverbände nnd 
ihrer Vorsitzenden sammelt! Die Vorsitzenden der im Lande Nordrhein­
Westfalen neugegründ eten Orts- und Bezirksverbände werden gebeten, 
ihre Anschriften und die Mitgliederzahl ihres Verbandes den vorläufigen 
Leitern des Landesverbandes mitzuteilen , und zwar: 

für Nordrhein : OStD Dr. K o c k, Duisburg, LandferI)lanngynma­

sium, Mainstr. 10 
für Wes tf a 1 e n: OStD Dr. Stephan y, Münster (Westf.) , Paulinum 

und Scbillergymnasium, Gertrudenstr. 5 
für Lippe : StR Hans Reich, Detmold, Leopoldinum 

Im Hinblick auf den weiteren Aufbau des Verbandes wären die Genann ­
ten dankbar, wenn sie auch von der Bi 1 dun g weiterer Landes -
verbände in Kenntnis gesetzt würden. 
Schlief!lich sei nod1 erwähnt, dail Verhandlungen mit einem bekannten 
Schulbücherverlag schweben betr. Herausg·abe einer die Probleme des 
altsprachlicl1en Unterrichts behandelnden Zeitschrift, die auch die 
Aufgabe eines Verbandsorgans übernehmen könnte. 

Neue altsprachliche Lehrpläne. 

Da die Vorarbeiten der Landesschulkonferenz in Nordrhein-Westfalen 
für eine grundlegende Sdrnlreform beendet sind und ihr Ergebnis uns 
bald gedruckt vorliegen *ird, müssen wir in näcl1ster Zeit Lehrpläne für 
den altsprad1lichen Unterricht ausarbeiten. Wir werden ZLl diesem Zwecke 
eine Kommission bilden, bitten aber alle Orts- und Bezirksverbände, 
sich an dieser Aufgabe zu beteiligen und die Ergebnisse an die oben­
genannten Ansduiften zu senden. Auch jedes Einzelmitglied möge sich 
zur Mitarbeit aufgerufen fühlen. Auch Stellungnahme zu ein z e 1 n e n 
Lehrplanfragen ist erwünscht! 
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